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Die Textsorte «Erlass»
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Erlasstexte aus juristischer Sicht

Erlasstexte werden vom Staat (oder dazu berechtigen Behörden) erlassen 
und enthalten Rechtsnormen (= Sollensanweisungen unter staatlichem 
Zwang)

Wenn-dann-Struktur: Tatbestand ➤ Rechtsfolge

Generell-abstrakt, d.h. für viele Personen und viele Sachverhalte

Eine Rechtsquelle (nebst richterlichem Recht und Gewohnheitsrecht)
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Teiltextsorten: die Normenhierarchie

Verfassung (erlassen durch Volk und Stände)

Gesetz (erlassen durch Bundesversammlung)

Verordnung (erlassen durch Verwaltung)

Dienstweisung (erlassen durch Verwaltung)
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Publikation: AS Amtliche Sammlung (chronologisch, offizielle Version)
SR Systematische Sammlung (nach Regelungsbereichen)
BBl Bundesblatt (schon als Teil des politischen Prozesses)
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Erlasse aus linguistischer Sicht

– Teil zweier Systeme: Recht und Politik (vgl. Nussbaumer 2002)

– Deskriptive und und narrative Vertextungsstrategien (vgl. Lötscher
2005:186)

– Implizite deontische Modalität: Indikativ Präsens (vgl. Höfler 2019)

– Sehr dichte Sprache / Nominalstil / Deagentivierung (vgl. Nussbaumer 
2009:2138f.)

– Fachlexik: Juristisch und vom jeweiligen Regelungsbereich (vgl. 
Nussbaumer 2009:2139)

– Stark Musterhaft und streng gegliedert (vgl. Nussbaumer 2009:2137), 
historisch gewachsen aber auch reglementiert (gesetzestechnische 
Richtlinien)
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Die Struktur von Gesetzestexten

Titulierung

Ingress

Artikel

(Anhänge)
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Mehrfachadressierung in 
Gesetzestexten
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Adressaten in Rechtstheorie und Legistik

Die Allgemeinheit
– alle (Weinberger 1988:86)

– das Volk (Richtlinien zur Gesetzestechnik, Kanton Obwalden)

– Menschen (Tschentscher 2003:32 )

Bestimmte Personengruppen
– Handelnder der Norm (Müller 2006:182) 

– Organe, Laien, Betroffene, Allgemeinheit (Müller 2006:184) 

– Allgemeinheit, Parlamentarierinnen und Parlamentarier, Betroffene, 
Fachleute, interessierte Laien, Rechtsanwendende (Leitfaden zur 
Erlasstechnik des Kantons Zug)
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Quellen für Adressatenrollen

Adressatenrollen können unterschieden werden nach: 
– Kommunikationskonstellation: Parlamentarierinnen und 

Parlamentarier, Volk

– Wissen: Fachleute, interessierte Laien

– Beruf: Rechtsanwendende, Fachleute
– Umfang der Denotation: Allgemeinheit, Organe
– Illokution: Betroffene
– Proposition: Handelnder der Norm
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Quellen für Adressatenrollen

Adressatenrollen können unterschieden werden nach: 
– Kommunikationskonstellation: Parlamentarierinnen und 

Parlamentarier, Volk

– Wissen: Fachleute, interessierte Laien

– Beruf: Rechtsanwendende, Fachleute
– Umfang der Denotation: Allgemeinheit, Organe
– Illokution: Betroffene
– Proposition: Handelnder der Norm

➤ Aber welche Arten von Rollen kommen im Text selbst vor?
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Adressierungsformen (Kühn 1995:106f.)

Adressierungsformen

explizit

averbal verbal

direkt indirekt

implizit
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Adressierungsformen (Kühn 1995:106f.)

Adressierungsformen

explizit

averbal verbal

direkt explizit

implizit

Medialität

Anrede
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Adressierungsarten (vgl. Kühn 1995:108ff.)

„Den Adressierungsformen stehen Adressierungsarten gegenüber. Das 
Verhältnis zwischen den Formen und den Arten der Adressierung ist 
vergleichbar mit dem zwischen Ausdruck und Inhalt bei Sprachzeichen: 
Adressierungsformen beziehen sich auf die möglichen Kennzeichnungen 
der Adressaten, während bei den Adressierungsarten auf Absicht/Intention 
und/oder Wille des Sprechers/Schreibers Bezug genommen wird.“ (Kühn 
1995:108)

• gemeint

• in-Kauf-genommen

• nicht-bedacht (kann nicht der expliziten Form angehören)

➤ Hier: Semantische Beschreibung der Adressatenrollen

04.03.2020 Seite 17



Deutsches Seminar

04.03.2020 Seite 18

Explizite Handlungsteilnehmende

Unspezifisch
Jedermann hat in der Ausübung seiner Rechte und in der Erfüllung seiner 
Pflichten nach Treu und Glauben zu handeln. (Art. 2 Abs. 1 ZGB

Spezifisch-absolut
Das BLV und der Kantonsarzt können bestimmen, in welchen 
Untersuchungslaboratorien die Untersuchungen des Probematerials 
erfolgen müssen. (Art. 312c Abs. 3 erster Satz TSV)

Spezifisch-relational
Der Täter wird von Amtes wegen verfolgt, wenn […] (Art. 180 Abs. 2 StGB)

BLV = Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinärwesen 
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Implizite Handlungsteilnehmende 

Unspezifisch
Die Versammlungsfreiheit ist gewährleistet. ➤ Man darf sich versammeln
(Art. 22 Abs. 1 BV)

Spezifisch-absolut
Die Versammlungsfreiheit ist gewährleistet. ➤ Der Gesetzgeber 
gewährleistet  Versammlungsfreiheit. (Art. 22 Abs. 1 BV)

Spezifisch-relational
Die Produktion und das Inverkehrbringen der im Anhang aufgelistet 
Pflanzen sind verboten. ➤ Wer auch immer diese Pflanzen produziert und in 
Verkehr bringt, darf das nicht tun (Art. 1 VVP)
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Mehrfachadressierung (vgl. Kühn 1995:55)
Mehrfachadressierung durch Zuordnung von Handlungsmustern: 

Ein und dieselbe Äusserung adressiert… (simultan vs. sukzessiv)

…verschiedene Arten von Adressaten (qualitativ vs. quantitativ)

Verschiedene Normaspekte für verschiedene Handlungsteilnehmende:
Der Bund stellt den betroffenen Bahnen die benötigten Mittel […] zur Verfügung. 
(Art. 3a Abs. 1 BAHN)

Bund ➤ Pflicht (Handlung vorzunehmen)

betroffene Bahnen ➤ Recht (Handlung einzufordern)

➤ Rechtssätze enthalten häufig mehrere Rollen gleichzeitig
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Verschiedene Arten von Teilnehmern

Wer vorsätzlich einen Menschen tötet, ohne dass eine der besondern
Voraussetzungen der nachfolgenden Artikel zutrifft, wird mit Freiheitsstrafe 
nicht unter fünf Jahren bestraft. (Art. 111 StGB)

Richter ø ➤ Handlungsanweisung

Täter Wer […] ➤ Warnung (implizit: verbieten)

Opfer einen Menschen ➤ Information (über rechtlichen «Schutz»)
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Verschiedene Arten von Teilnehmern

Wer vorsätzlich einen Menschen tötet, ohne dass eine der besondern
Voraussetzungen der nachfolgenden Artikel zutrifft, wird mit Freiheitsstrafe 
nicht unter fünf Jahren bestraft. (Art. 111 StGB)

Richter ø ➤ Handlungsanweisung

Täter Wer […] ➤ Warnung (implizit: verbieten)

Opfer einen Menschen ➤ Information (über rechtlichen «Schutz»)

➤ Leseanweisung (unabhängig von der propositionalen Rolle) 
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Leseanweisungen / Leserführung

Legaldefinitionen: Froschschenkel sind die hinteren Körperteile von 
Fröschen der Art Rana (Familie der Ranidae). (Art. 22 Abs. 1 VLtH)

Hierarchisierung: Vorbehalten bleibt das Arbeitszeitgesetz vom 8. Oktober 
1971. (Art. 17 BPG)

Sachüberschriften: Gliederung der Armee (Art. 2 AO)

Nummerierung: Art. 3bis

➤ Werden auch hier verschiedene Rollen vorausgesetzt?
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Nicht-propositionale Eigenschaften des Adressaten
Subsidiäre Anwendbarkeit: Das Finanzhaushaltgesetz vom 7. Oktober 
2005 ist subsidiär anwendbar. (Art. 1 Abs. 2 NAFG) 

➤ juristisches Wissen wird vorausgesetzt

Erlasstitel: Verordnung der eidgenössischen Finanzaufsicht über die 
Insolvenz von Banken und Effektenhändlern (Bankeninsolvenzverordnung-
FINMA, BIV-FINMA) 

➤ verschiedene Grade der Explizitheit 

Sachüberschriften: 
Art. 21 Guthaben, Admassierung und Anfechtung (BIV-FINMA)

Art. 27 Kollokationen (BIV-FINMA)

➤ Fachwissen wird vorausgesetzt
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Perspektive in Gesetzestexten
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Perspektive in der Linguistik 

Enge Auffassung: Rekonstruktion räumlicher Verhältnisse (z.B. hereingehen
vs. hereinkommen), «deictic perspectivity» (Zifonun 2002:90), «V-
perspectivation» (Stutterheim/Klein 2002:62)

Weite Auffassung: Verschiedene Ausdrücke derselben Proposition (z.B. töten
vs. ermorden), «propositional perspectivity», «interpretative conceptualization» 
(Zifonun 2002:90), «L-perspectivation» (Stutterheim/Klein 2002:62)

– Wortstellung, Genus Verbi (vgl. Doherty 1993:3)

– Duzen/Siezen, Präteritum vs. narratives Präsens (vgl. Zifonun 2002:89)

– Informationsstruktur (vgl. Stutterheim/Klein 2002:59f.)

➤ Auf jeden Fall hat die Perspektive in der Linguistik einen starken 
metaphorischen Charakter (vgl. Stutterheim/Klein 2002:60)
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04.03.2020 Seite 27

visuelle Perspektive sprachliche Perspektive
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Adressierung und Perspektive

Adressierung

Realer Rezipient 
≠
Adressatenrolle (im Text)

Mehrfachadressierung

Perspektivierung

Realer Produzent
≠
Lokutor-Rolle (im Text)

Polyphonie 
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Frames für kommunikative Konstellationen

Sprachhandlung
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Modalität

Lokutor AdressatProposition
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Texte
Die kursiven Abkürzungen sind keine amtlichen Abkürzungen.

BAHN = Bundesgesetz vom 19. Dezember 1986 betreffend das Konzept BAHN 2000

BBBVM = Bundesgesetz vom 6. Oktober 1989 über Besoldung und berufliche Vorsorge der 
Magistratspersonen

BIV-FINMA = Bankeninsolvenzenverordnung-FINMA vom 20. August 2012
BPG = Bundespersonalgesetz vom 24. März 2000
BV = Bundesverfassung der Schweizerischen Eidgenossenschaft vom 18. April 1999

NAFG = Bundesgesetz vom 30. September 2016 über den Fonds für die Nationalstrassen und den 
Agglomerationsverkehr

StGB = Strafgesetzbuch vom 21. Dezember 1937
TSV = Tierseuchenverordnung vom 27. Juni 1995 
VLT = Verordnung des EDI vom 16. Dezember 2016 über Lebensmittel tierischer Herkunft

VVP = Verordnung vom 15. April 2002 über die verbotenen Pflanzen 
ZGB = Schweizerisches Zivilgesetzbuch vom 10. Dezember 1904
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